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368 DIE BERNER WDCFIE

93iel.
Slufnaßme ber SIb älftra au8 500 m §öße. 33IicEridjtung Sîorbmeften. („©töbteßau in ber ©djtoeij". - grefc & äBn8mut^»S8erIag, Smtd)-)

Sq§ 23ilb gißt einen SluSfdjnitt bee ©efamtfiabt, bie partie jraijcßert bem ©ee (am Unten tBitbranb) unb ber Slltftabt
(am regten Söilbraitb). 3m öintergeunb fteigt ber Bematbete ©teitßang be§ 3ura (mit ber $rattjfei(ßaljn nacf) SOtagglingen)
unmittelbar au§ ber SMfoßle auf. Sie SSerßinbung jimfcßen ©ee unb Slltftabt ift — hießt am gufs be§ äkrgjugeS — ber»
geftettt burdj bie als buntle ©treifen ftdj aßjeicßnenben Slffeett be§ ißagquart. Sie Siaßnanlagen mit bem Satjnßof legen
ftclj jmifeßen ©ee unb ©tabt. Qm Sorbergrunb bie üon iDIten ßeranfüßrenbe Stnie. Sie SRaffe ber SBeßauung, ein feit 1850
fidj entmidEelnbeS Sîeuquartier, Befteßt au§ §oct)ßauten. Qm SSorbergrunb bas Bereits Bon ftäbtifeßen ©eBäuben Oerbecïte

Sorf SJiabretfcß. Söiel ijat 84 599 ©intooßner.

munbernben Setfall ber Stenge, ber alles, neu unb grob
oorgefommen fein mochte mie mir.

5Rie suoor batte id) mie bier bas berrlicbe ©efübl gc»

babt, bob bie Stufif imftanbe fei, bie Seele ber Söller
im Often unb im SSeften in ïtnmut aufäulöfen unb fie

3U einem ©inflang 311 Derfd)tnel3en. (Bfortf. folgt.)

© 6umtbig im £ötfd)etal-
Son Sermann £ o f m a n n.

Sermidje bi=n=i mit mpm 3üfeli uf br fiötfdjbergbabn
©oppeftei 3ue gutfdjiert, oomäge es bet mi bait ume=n»
einifd) a aline Staate i bas abglägne, beimelige £ötfd)etal
bingere 3oge, i bas ftille Särgtal, mo b'£on3a fut ©roig»
leite ruufdjet, mo bs Sietsborn mie ne 9ti§ uf bie matter»
brune Stüttli ad)e gfd)ouet, u mo oo rot)t btngeroüre br
£anggletfd)er mie=n»es früfebgmäfebnigs £plad)e äünbet.

Sd)o mäbreb br $abrt fi mer e |>uufe alti ©rinne»
runge oor be Ouge uftoudjet. 3 ba bas funncoerbrönnte
Süttli 3'SIatte btnger urne gfeb, mo oor 3abre br Stunft»
maler 2tnneler groobnt bet. So gan3 guet tna mi bfinne,
mo mer 3'fälbifd) i for Stubc»n=inne fi gft) u=n=er is bet e

gan3i Spglete ©mälb 3eigt. Srufad)e ifd) er no es Stüd mt)t
mit is bs Sal btngere cbo. 3eb ifeb er niimmeb bert. Stber
jebesmal, men=n=i i bs £ötfdjetal gab, d)ume=n=i ume uf
ibn 3'rebe. Sti bet ne bert no nib oergäffe, trofcbäm er fd)o
längfd)te niimmeb 3'SIatte btnger mobnt.

Sor paarne 3abre bi=n=i ömel 0 roieber einifd) gage
Safleralp btngere gmaijafdjiert. Ungermägs bi=n=i am $ofd)t=

baiter do SBilcr begägnet. Ster ifd) grab 00 Stanbcrftäg
bar cbo. Sert ifd) är febons bim Softer gft). 3 ba ne bu

ömel unger angerem 0 gfragt, roiefo bab är nib bie 311m

Softer gangi, es märi bod) näcber. Sa bet är gladjct u

mer gantroortet, es gäbi bait i gan3 £ötfd)e feine, br

näd)fd)t fngi 3'ftanberftäg, br 3möitnäd)fd)t 3'Srig.

3eb bet's ungereinifd) e Sud gäf). 3 bi 3ämegfd)offc

u us mom Sinne erroatbet. Sr 3ug ifd) langfamer gfa'brc

u i ba bäid)t:
,,3fd) ibm äd)t br 3Ite usgange ober mas ©uggers

foil's jeb ba 3'mitts im Särg inné gäb?"
Sermunberet ba=n=i 3üfi agluegt. Sas bet gladjet

u feit:
„Su ©aloutfcbcri, merffd) äd)t nib, bab mer 3'©oppeftei

fi? £ueg, es bället ja fdjo im Sunnel inné."
Il ridjtig, uf bs Stal fi mer 3'©oppeftei ad)o. ïiftg

fi mer usgftiege u gäge Serbe 3ue gftädlet. 2Bo=n»i b'£on3a

urne ba gböre ruufd)e u gfeb ba, mie fie fcbuumet u tint

b'Steinc ume fpriibt, ba bet's mi biieebt, jeb möcbt i grab

am liebfcbte e 3ub uslab, bab me's uf br Salbumaïp obe

tät gböre. Sber oba! 2Bas foil jet) bas? llpger»
einifd) ifeb br 2Bäg fei e d)lt) gäi obfig gange — — —

über Sdjutt — — — u Sdmee. ©s ifd) e £amine gft)-

Stänge Steter töif unger i'bre ifd) b'Strab gläge, begrabe

unger Sräd, Steine, ©bneble u Sibnee. © d)lp töifer ifd)

b'fionsa Dorbt) gbafebtet. SHbott bet fie e Sd)prübcr a

Sd)nee ued)e bännglet u i eim furt S3ift urn 93tb furtgfdjrtife.
2Bo mer fi gäge Sittfd)terteIIi uecbe d)o, ifd) is e junge

ßötfdjetaler begägnet. 3ler ifd) us br Srömbi d)o u bet

368 VIL

Blet.
Ausnahme der Ad Astra aus 500 m Höhe. Blickrichtung Nordwesten. („Städtebau in der Schweiz". - Fretz 8- Wasmuth-Verlag, Zürich.)

Das Bild gibt einen Ausschnitt der Gesamtstadt, die Partie zwischen dem See (am linken Bildrand) und der Altstadt
(am rechten Bildrand). Im Hintergrund steigt der bewaldete Steilhang des Jura (mit der Drathseilbahn nach Magglingen)
unmittelbar aus der Talsohle auf. Die Verbindung zwischen See und Altstadt ist — dicht am Fuß des Bergzuges — her-
gestellt durch die als dunkle Streifen sich abzeichnenden Alleen des Pasquart. Die Bahnanlagen mit dem Bahnhof legen
sich zwischen See und Stadt. Im Bordergrund die von Ölten heranführende Linie. Die Masse der Bebauung, ein seit 1850
sich entwickelndes Neuquartier, besteht aus Hochbauten. Im Bordergrund das bereits von städtischen Gebäuden verdeckte

Dorf Madretsch. Biel hat 34 599 Einwohner.

wundernden Beifall der Menge, der alles neu und groß
vorgekommen sein mochte wie mir.

Nie zuvor hatte ich wie hier das herrliche Gefühl ge-

habt, daß die Musik imstande sei, die Seele der Völker
im Osten und im Westen in Anmut aufzulösen und sie

zu einem Einklang zu verschmelzen. (Forts, folgt.)

E Sunndig im Lötschetal.
Von Hermann Hofmann.

Verwiche bi-n-i mit mym Züseli uf dr Lötschbergbahn
Eoppestei zue gutschiert, vowäge es het mi halt ume-n-
einisch a allne Haare i das abglägne, heimelige Lötschetal
Hingere zöge, i das stille Bärgtal, wo d'Lonza syt Ewig-
leite ruuschet, wo ds Bietshorn wie ne Ris uf die waiter-
brune Hüttli ache gschouet, u wo vo wyt hingervüre dr
Langgletscher wie-n-es früschgwäschnigs Lylache zündet.

Scho währed dr Fahrt si mer e Huufe alti Erinne-
runge vor de Ouge uftouchet. I ha das sunneverbrönnte
Hüttli z'Blatte hinger ume gseh, wo vor Jahre dr Kunst-
maler Änneler gwohnt het. No ganz guet ma mi bsinne,
wo mer z'sälbisch i syr Stube-n-inne si gsy u-n-er is het e

ganzi Nyglete Emäld zeigt. Drufache isch er no es Stück wyt
mit is ds Tal Hingere cho. Jetz isch er nümmeh dert. Aber
jedesmal, wen-n-i i ds Lötschetal gah, chume-n-i ume uf
ihn z'rede. Mi het ne dert no nid vergösse, trotzdäm er scho

längschte nümmeh z'Blatte hinger wohnt.
Vor paarne Jahre bi-n-i ömel o wieder einisch gäge

Fafleralp Hingere gwaijaschiert. Ungerwägs bi-n-i am Poscht-

Halter vo Wiler begägnet. Aer isch grad vo Kanderstäg
här cho. Dert isch är schyns bim Dokter gsy. I ha ne du

ömel unger angerem o gfragt, wieso daß är nid hie zum
Dokter gangi, es wäri doch nächer. Da het är glachet u

mer gantwortet, es gäbi halt i ganz Lötsche keine, dr

nächscht sygi z'Kanderstäg, dr zwöitnächscht z'Brig.

Jetz het's ungereinisch e Ruck gäh. I bi zämegschosse

u us mym Sinne erwachet. Dr Zug isch langsamer gfahrc
u i ha däicht:

„Isch ihm ächt dr Ate usgange oder was Guggers
soll's jetz da z'mitts im Bärg inne gäh?"

Verwunderet ha-n-i Züsi agluegt. Das het glachet

u seit:
„Du Ealoutscheri, merksch ächt nid, daß mer z'Eoppestei

si? Lueg, es hüllet ja scho im Tunnel inne."
U richtig, uf ds Mal si mer z'Goppestei acho. Tiftg

si mer usgstiege u gäge Ferde zue gstäcklet. Wo-n-i d'Lonza
ume ha ghöre ruusche u gseh ha. wie sie schuumet u um

d'Steine ume sprützt, da het's mi düecht, jetz möcht i grad

am liebschte e Jutz uslah, daß me's uf dr Faldumalp ode

tät ghöre. Aber oha! Was söll jetz das? UnZer-
einisch isch dr Wäg fei e chly gäi obsig gange — ^
über Schutt — — — u Schnee. Es isch e Lawine gsy-

Mänge Meter töif unger ihre isch d'Straß gläge, begrabe

unger Dräck, Steine, Chneble u Schnee. E chly töifer isch

d'Lonza vorby ghaschtet. Allbott het sie e Schprützcr a

Schnee ueche bännglet u i eim fürt Bitz um Bitz furtgschrisse.

Wo mer si gäge Finschtertelli ueche cho, isch is e junge

Lötschetaler begägnet. Aer isch us dr Frömdi cho u het
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£o <£^ouj=be=5onbs.
Slufnaljme ber 31b Slftra au§ 400 m §ötje. BIicïrict)tung SBefien. („StäbteBau in be£©d)roeiä" grejj & SBaêmutlj'Berlag, Qürid}.)

Sa St)au)>be«gonb3 ift ein Beifpiet einer neujettlidjen, planmäßigen Stabtanlage. ®ie alte ßrtfdjaft würbe 1794 öon cinetn
©roßfeuer jerftört. Beim SBieberaufBau würbe mit großen SIBftänben ber regelmäßigen Baugebierte auf bie geuerfidjerfjeit
Bebaut genommen. ®ie Otidjtung ber Straßenjüge ift ber ber SCalmutbe gteidj, in ber bie ©tobt liegt.

Sin£§ oBen ift bie §auptfiraße, bie Slbenue Séopot&*8îo6ert, ertenntticß ; lintê baneBen ber BaÇnÇof mit ber (Sinmünbung
ber SdeuenButger- unb Bieler»Sinie. Qn ber Bilbmitte, wo bie ülbenue SéoboIb«8îoBert Beginnt, ber Sern ber Stabtaniagc mit
bem ©ranb ®emple. Sa (£fjau2>be-gonbê (fat gegenwärtigletWaS über 33 000 ©tnwoljner.

f)et3ue roölle, nadj SBiler, 3u forte ©efcbroifterte u ©Itere,
Ijei i ft)§ roältoergäffene Dal. ©s Stüd root fi mer 3äme
gloffe. Wer bet is mängs us früecfjere 3ote oer^ellt, oom
Water, oom ©roboater, oo 23egäbebeite, roo fd)o tuet) als
bunbert 3abr 3rüggliege. 2Bo mer fi ufenang gange, bet
är no einifd) 3ue=n=is gfeit:

,,3Ietfd)tmaI, roo=n=i bi us br grömbi cbo, ifcb's 2Bieb=
rtacbtsabe gfo. ©s bet no nib oiel Sdjnee gba im flat,
Wob e Sdjueb. 2ßo=n=i aber bür 3ippel biire bi gmarfcbieri,
bet's ungereinifd) afab fcbneie, bab i djum no b'Siedjter
t be £üfer gfeb ba. 3too Stunb fpäter bätt niemer meb
ttf ©oppeftci oüre cbönnc.

21m SBiebnadjtsmorgc fi fäd)s Wteter Schnee gläge.
Wier 2Bud)e lang bet me nümmeb us em Dorf ufe (bonne.
3ei $ofd)t ifd) bäred)o. £ötfd)e ifcb oo br SBätt abgfdjloffe
9Î0-" —

2Bo=n=är is bh&anb bim Wbfdjieb gfd)üttlet bet, feit
är no:

„Wber fcbön ifcb es bait bod) i üfem Dal. 2Be=n=i fd)o
mos 23rot i br grörnbi mueb oerbiene u's bert nib fo
fbroär ifd) roie bie, fed) bür bs fiäbe 3'fd)Iab, fo 3iet)t's mi
eineroäg gäng roieber 3rügg nad) Dötfcbe, bei i mos 3ugeb=
lanb."

SBo mcr fi uf 3ippel d)o, ifd) bert e grobe 23oIls=
uflouf gfo. Dr Sägefumttig ifd) grab gforet roorbe. SBäbreb
or_ 9Jtäb ifd) nib nume b'©bild)e überfüllt gfo mit £üt,
aei, ou uf em griebbof uffe fi fie 3'buuferoos befume gftange.
Uf be 9Kure fi jungi Wtüettere gbodet, bs 3üngfd)te uf em
arm. fPteitfcbeni i roobe Wödleni fi amene ftüppeli gfo, br

Wofed)ran3 i br föanb, es ©ebätbüed)Ii ufgfd)lage u ®torte=
cbrän3li ober gulbgälbi ©Iasd)ugle im Saar. Uf allne
©fid)ter ifd) e ärnfd)te, for!id)c 3ug gläge.

3 br ©bildje inne fi i Weib u ©lieb Solbate i be alte
Uniforme us br napoleonifdjc 3ot gftange. Sie bei mädj=
legi Säremübe u ©rocbr us ©robättis 3ote trage. 2Bie
alti Sd)too3ergrenabier fi fie bagftange, mit ufpftangtem
23ajonett u grobe gabne, cor em Sodjaltar, bä — näbebo
bemerlt — us em ©ärnerlanb föll ftammc u ir Wefor»
mations3ot ifd) übcre Uötfdjepab i bas abglägene Dal bracht
roorbe. £> b'fUtonftran3 00 kippel, fo bet mer e alti grou
briibtet, foil us ere bärnifcbe ©bildfe ftamme.

Wad) ber fütäb bet e Wro3äffion ftattgfunbe. © länge,
länge 3ug ifd) bür bs Dorf us, bür bie änge, holperige
SBägli. D'Wriefcbter fj ungere erne 23albad)in gloffe u cine
broo bet b'9Wonftrau3 trage, groue, Wtanne, Wteitfdfi u
Suebe bei balblut bätet. D'Wtufig bet blafe u Dantbure
bei trummlet. Uf freiem gälb ifd) bs Dal ogfägnet roorbe.
©5 ifd) e fprlidfc u ärnfcbte Wtomänt gfo.

Wm Wamittag ifcb e 3toöite Um3ug gfo. Stol3 u ftramm
fi ba b'SoIbate brbärdjo. Uf em Sträbli do 3ippel nad)
ÎBiler fi fie i Weib u ©Heb ogftange u bei 3ugsrot)s e Saloe
abgäb, bab es i be 33ärge obe roiberballt bet. Drnab fi
b'fïabni gfcbrounge roorbe u b'Wtufige do gerbe u SBiler
bei br3ue blafe.

Sßäbreb br gan3e gorlecbtcit bei b'®ärge snngsum
ftumm i bs Dal ache gluegt. Ds Sietfd)born bet b'Spibi
i b'SBuIcbe uetbe gftredt. Dr £uft ifd) füferli bür e ®ärg=
roalb gftridje, u b'fiou3a bet es bumpfs £ieb über bie blue=

mige SJtatte gfdjicit.
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La Chaux-de-?onds.
Aufnahme der Ad Astra aus 400 m Höhe. Blickrichtung Westen. („Städtebau in der^Schweiz" Fretz L- Wasmuth-Verlag, Zürich.)

La Chaux-de-Fonds ist ein Beispiel einer neuzeitlichen, planmäßigen Stadtanlage. Die alte Ortschaft wurde 1794 von einem
Großfcuer zerstört. Beim Wiederaufbau wurde mit großen Abständen der regelmäßigen Baugevierte auf die Feuersicherheit
Bedacht genommen. Die Richtung der Straßenzüge ist der der Talmulde gleich, in der die Stadt liegt.

Links oben ist die Hauptstraße, die Avenue Leopold-Robert, erkenntlich; links daneben der Bahnhof mit der Einmündung
der Neuenburger- und Bieler-Linie. In der Bildmitte, wo die Avenue Leopold-Robert beginnt, der Kern der Stadtanlage mit
dem Grand Temple. La Chaux-de-Fonds hat gegenwärtigZetwas über 33 000 Einwohner.

heizue wolle, nach Wiler, zu syne Eeschwisterte u Eitere,
hei i sys wältvergässene Tal. Es Stück wyt si nier zäme
gloffe. Aer het is mängs us früechere Zyte verzellt, vom
Vater, vom Großvater, vo Begäbeheite, wo scho meh als
hundert Jahr zrüggliege. Wo mer si usenang gange, het
är no einisch zue-n-is gseit:

„Zletschtmal, wo-n-i bi us dr Frömdi cho, isch's Wieh-
nachtsabe gsy. Es het no nid viel Schnee gha im Tal,
bloß e Schueh. Wo-n-i aber dür Ltppel düre bi gmarschiert,
het's ungereinisch afah schneie, daß i chum no d'Liechter
i de Hüser gseh ha. Zwo Stund später hätt meiner meh
uf Goppestei vüre chönne.

Am Wiehnachtsmorge si sächs Meter Schnee gläge.
Vier Wuche lang het me nümmeh us em Dorf use chönne.
Kei Poscht isch härecho. Lötsche isch vo dr Wält abgschlosse
gsy." —

Wo-n-är is d'Hand bim Abschied gschüttlet het, seit
är no;

„Aber schön isch es halt doch i üsem Tal. We-n-i scho

mys Brot i dr Frömdi mueß verdiene u's dert nid so
schwär isch wie hie, sech dür ds Läbe z'schlah, so zieht's mi
einewäg gäng wieder zrügg nach Lötsche, hei i mys Juged-
land."

Wo mer si uf Lippe! cho, isch dert e große Volks-
uflouf gsy. Dr Sägesunntig isch grad gfyret worde. Währed
dr Mäß isch nid nume d'Chilche überfüllt gsy mit Lüt,
uei, ou uf em Friedhof usse si sie z'huufewys desume gstange.
uf de Mure si jungi Müettere ghocket, ds Jüngschte uf em
urm. Meitscheni i wyße Röckleni si amene Züppeli gsy, dr

Rosechranz i dr Hand, es Gebätbüechli ufgschlage u Myrte-
chränzli oder guldgälbi Glaschugle im Haar. Uf allne
Gsichter isch e ärnschte, fyrliche Zug gläge.

I dr Chilche inné si i Reih u Glied Soldate i de alte
Uniforme us dr napoleonische Zyt gstange. Sie hei mäch-
tegi Bäremütze u Gwehr us Großättis Zyte trage. Wie
alti Schwyzergrenadier si sie dagstange, mit ufpflanztem
Bajonett u große Fahne, vor em Hochaltar, dä — näbeby
bemerkt — us em Bärnerland söll stamme u ir Refor-
mationszyt isch übere Lötschepaß i das abglägene Tal bracht
worde. O d'Monstranz vo Lippel, so het mer e alti Frou
brichtet, söll us ere bärnische Chilche stamme.

Nach der Mäß het e Prozässion stattgfunde. E länge,
länge Zug isch dür ds Dorf us, dür die änge, holperige
Wägli. D'Prieschter si ungere eme Baldachin gloffe u eine
drvo het d'Monstranz trage. Froue, Manne, Meitschi u
Buebc hei haiblut bätet. D'Musig het blase u Tambure
hei trummlet. Uf freiem Fäld isch ds Tal ygsägnet worde.
Es isch e fyrliche u ärnschte Momänt gsy.

Am Namittag isch e zwöite Umzug gsy. Stolz u stramm
si da d'Soldate drhärcho. Uf em Sträßli vo Kippe! nach
Wiler si sie i Reih u Glied ygstange u hei zugswys e Salve
abgäh, daß es i de Bärge obe widerhallt het. Drnah si

d'Fahni gschwunge worde u d'Musige vo Ferde u Wiler
hei drzue blase.

Währed dr ganze Fyrlechkeit hei d'Bärge zringsum
stumm ids Tal ache gluegt. Ds Bietschhorn het d'Spitzi
i d'Wulche ueche gstreckt. Dr Luft isch süferli dür e Bärg-
wald gstriche, u d'Lonza het es dumpfs Lied über die blue-
mige Matte gschickt.
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3 6t rtäbe mprn 3üfeli ante ne bluemige ©örtli gbodet u
I)o gluegt u gluegt u es Ijet mi büedjt, e grofje, grofee triebe
liegt über g art3 fiötjbe u es Sibcli 00 bäm triebe jpg
0 t mir ©rujdjt irtrte.

* *
*

©fungerfb guet gfalle bei mer bi bäm gejdjt bie oier
grobe gabne. fötarlus SBerle, e junge ©urfb do gerbe, bet
mer bricbtet:

,,C£ini 00 baue oier gabne ifb Dalfabne, bie anbere
breie fi b'Smeinbfabne 00 gerbe, kippet u ÜEßiler. 3lIIi Bis
a b'Dalfabne ji jd)o gan3 alt. 2Bo b'gran3oje fi i b'Sbtop3
bo u alles plünberet bei, ba bei b'fiötfber alli ibrer gabne
ire tgöblt i be Särge ob gerbe oerjtecît. Deri bet je niemer
gfungc. Sptbär beifet bie fiöbli gabnegruebe. Später ijb
Dalfabne oerrijje, u b'fiötfber bei bruf e neui t be glpbe
garbe Ia macbe. D'fömeinbfabne barf uume e fiebige trage,
<5üratet br gä'bnrib, jo geit b'gabne a ne angere fiebige
über. 9tib gan3 glpd) ijdj es mit br Dalfabne. SBott je br
Dalfäbnrib nümmeb trage, jo übernimmt je br Dalribter.
Dä tuet je nadjbär oerjteigere, u mär bs böbfbt Sott bet,
roirb Dalfäbnrib u barf bs Sanner trage, jo lang, bab es

ibrn gfattt. Dalfäbnrib 3'ft), ijdj für jebe fiötjdjer es ©bre=
amt; aber nib all bönn=n=es, es muejj eine ©älb ba."

'* **

3'3ippel ba=n=i no e=n=alte Seïannte atroffe: Dr
ftunftmaler fillb. fRpfeler. Sdjo oor mängem 3abr, b'fiötjb»
Bergbahn ijb 3'jälbijdb no nib gfabre, ijdj är i bas einjame
Sobtal bo u bet jedj bie uebe gfbaffet 3U mene tüedjtige,
gjdjidte fötaler, fiter ijrf) toobl eine oo üsne bejdjte fitlpe=
maier. Da i bäm bimmelnabc fiötjcbe ijd) jt) künjtlerjcel
grob toorbe. fiter jälber ijd) aber bi allne ©rfotge eifactj; u be»
jtbeibe Bliebe. 3'ÄippeI bet är oor 3abre es eigets fitüsli
mit eme junnige, grobe fittelter la boue. Sor no nib gar
langer 3pt ji mer bert einijd) 3äme gjäjje u bei jpner fiBärt
agtuegt. 3m Summer geit fRpfeler i b'Särge. Dert obe,
tot)t furt 00 allem frßmbe ffifafel, bet är a Sttpbütte jur e

Summertoärd)jtatt pgrib'tet. £ie obe, nad) am £>immu, rings
00 Särge umgäb, uf bluemiger fitlp, ba roadjjt jt) ©brafi u
roirb grob u gtoaltig. D'fiötjber bei fRpfeler gärn. Sie
oerdjebre mit ibm u är mît ibne, grab pre3is ejo, toie toe
jie 3äme ba obe ufgtoabfe toäri.

©s bet mer e junge Surjd) 00 fißilcr oer3eIIt:
,,3111 Sunnbig am fötorge, roc's nib grab ©babe baglet,

gbört me oo br Sunnjpte bär es ©jub, bab es bis uf
b'Sietjd)bornft)te übere tönt. D'fiüt im Dal bruudje afe
nümmeb 3'luege, toär es jpg, jie roüjje's alli, bab es tei
angere als br fRpfeler iba jp."

* **

Seoor 3üfeli u=n=i fb bo Hippel furtîottlet, ba=n=i no
no jdjnäll fRieber îlnna SDtaria mit paar angerne Dödjtere
ir fiötjdjetalertradjt u Selltoalb Seter, e=n=alte jbtoar3=
bärtige föta, abgfotografiert. Drnab ji mer bür bs fiippler»
rieb uedje gdjräblet, gäng bödjer u gäng bödjer, bis b'Dörf*
leni unger 3ued)e usgjeb bei mie ne fduufe ärbbruni Di'ttjbli.
Ungertoägs bei mer ömel 0 meb toeber einijd) bie djlpne
©ärjd)te= u fitoggeadjerli agluegt, bie pläbetops d)um jo grob
toie ne Stubebobe ji gjp.

Sor 3abre ba=n=i 3'SIatte biuger jogar es ©toädjs=
aberli gjeb, bas nib emal ©röbi oo mene ©artebett bet
gba. 3mitts i be gclje ijb es gläge, amene hübe, jun=
nige Dertli.

fRib bjungerjdj topt oo 3ippel bei mer imene fiärcbetoalb
cn eitere föta mit br Sdjroiegertod)ter u 3toeine cblpne Suebe
atroffe. S' bet afab rägele. fötit öppe emene balbe Dobe
©ujcbtene ji bie oier fiötjdjer unger b'ßärbi 3'jdjärme gange,
©s SDSili ba=n=i mit em föta grebt. linger angerem bet är
ömel 0 gjeit:

„Siel 3'oerbiene ijdj ja bie nib. föte mueb grüjeli eifadj
läbc. 3 bi 3'friebe, toe=n=i öppe grab föoel dja erjpare, bajj
i bäne 3toeine ©blpne ba (ba Sdjuel) djoufe."

2Bo mer ji oo=n=e toäg gange, bet 3üjeli bäne beibne
Sucblent no öppis 3'SbIäde gäb. fötit glän3ige Oeigli bei
jie gjeit:

„Sergält n=©d)'s ©ott oiel tuujig fötal!"
„©lüdledji fReis!" bei je=n=is no rtacbe grüeft, too mer

ji topters gjtädlet, br fçjodenalp 3ue. © ©läb topi ijb is no
nes ©ufdjteli na'be3ottIet. 2Bo=n=ibm br ©atter oor br fRaje
ba 3ueta, bet's mer no nes 3ptti läng nabgluegt, bet fed)

bruf umgdjebrt u ijd) ume em 2BaIb 3ue beinlet.
Heber jaftegi fißeibe ji 3üjeli u i nadjbär gloffe. fiinfs

u räbts näbem SSägli bei grobi Snemone, Sntebälleli u
Slpcoeieli blüeit. ©s ijdj jo jdjön ba obe gjp, bab i unger=
eintfd) e 3uber über bs Dal gjdjidt pa. 31m Iiebjdjtc bätt i
grab ba obe möge blpbe. filber s'Ietjcbtemänt bet is bu br
fRäge nibji triebe, ©äge b'fiummenalp übere ji mer no gc
djeljrc u nabbär bür e gerbetoalb abe gjtiege. 3eb fi us cm
Dal uebe bidi fRäbel bo 3'jbnaagge. ©m gerbebab nal) ji
gan3 Sbtoälm bo. föte bätt bonne meine, im Dal unge
tüei fRieje imene grüslige ©bejfel fißajjer plobere. Dr fiuft
ifb übere ftBalb p bo, u us be Daune ji jbtoäri Dropfe
gfalle.

ft **
3'gerbe unge ijdj mer no ne fiötjbetaler begägnet, too

grab bs Dal us bet toölle. filer ifb bliebe jtab, too ne agrebt
ba. Du bet är ömel 0 3ue mer gjeit:

„fiueget, bert unge, bas alte, Brune fitüsli, bas ijb tnps.
Dert toobnt mps 2Bpb. 3 aber ba bie im Dal lei Serbienjbt
3'Srig unge mues i mps fiäbe oerbiene. filber jebesmal, t»e=

n=i ume bei bume, gfallt mer mps Dal, u jebesmal, roem=i

ume ntuej? furtgab, bunnt mer bs Ougetoajfer. fiße üjes Dal
jbo arm ifb, jo ijdj es bait efnetoäg jbön bie. ©s gfallt eint
gäng bert am bejbte, too me gebore u ufgtoabje=n=ijb."

Ds Dugetoajjer tjb ibm bi bäne fiBorte über b'Sade
abe gloffe, är bet jeb umgbebrt u ifb furt, furt 00 fpr
grou, jpm fiüsli, jpm £ei, jpm Dal. 3 ba im fötomänt
teis fiBort oürebrabt.. ©s bet tni büebt es brüd mer öpper
b'Srujbt 3äme.

* * *
Seroor mer bei3ue ji, Bi=n=i 3'gerbe no jbnäll 3ure eitere

grou ga»n=es fRoggebrot boufe, es Srot, too jo fpjbter ijb
toie Dannejtämm i be Särgtoälber obe u bert, bab me
mangleti es Sieli 3'näb, für's ujenang 3'trome. fötelj toeber
e Stunb ji 3üji u i i bär niebere Stube inné gbodet u bei
mit bär grou bribtet.

„3a, ja", bet jie gjeit, „b'fißält ijb fbläbfer toorbe. D
bis 3U üs i bs fiötfbetal ji br Safe, br fRpb u b'ginbjdjaft
bo. Spt em grobe ©brieg bet mängs gänberet. Sorbär
ji mer es glüdlibs Söltli gjp jeb ijb bs Dal arm.
23jungerbar bas neue Sträfcli bet is i b'SbuIbe btabt.
©s toär bejfer, mier bätti no br alt 2Bäg. 33ieli 00 üsne
junge fiüte müebe i b'grömbi. fötänge ijb Bim fiSapjbt
3'fRom u bienet ir Sbtop3ergarbe. ®or no nib jo langer
3pt ifb am fRabbars Subn 0 gange, ©is aber bei mer
gäng no, toas is über mängs etoäg bilft: bas ifb üje ©loube.
Dä bei mer üsne fßätere 3'oerbante. Die bei=n=is ne Be=

toabrt. Das ijb es bojbtbars ©jbänt ©ottes."
3brer fi)uge bei gjtrablt, too jie bas gjeit bet.
33i allem ©richte ba=n=i 0 e bip ir Stube ume gluegt.

©s ijb räbt juber u beimelig gjp. fümene Dilibalte ijb e

Sprudj gjtange. D'fiBänb bei meb toeber es Dobe ©Ijrijtus^
briber unb ©botograpbie oo be brei letfbte ©äpfbt gjbmüdt,
u ufeme alte Dijb ijb e fRoIIe jälbergmabts Duedj gläge.

2Bo mer ji i b'©bubi uje trappet, ba=n=i bert e ©Ijübcl
ooll grüens 3üg gjeb. 3 ba gfragt, toas bas jpgi. Da bet

mer bie grou 3ur fllnttoort gäb:
„Das ijb gjtampfete fRädbolber. Drp bunnt jeb be

no Sab u fötäbl u brnabbär brubt me's als ©läd für
b'©büeb."

370 vie kenne« vvvLne

I bi näbe mym Züseli ame ne bluemige Börtli ghocket u
ha gluegt u gluegt u es het mi düecht, e große, große Friede
liegt über ganz Lötsche u es Bitzeli vo däm Friede syg
o i mir Bruscht inne.

Vsungersch guet gfalle hei mer bi däm Fescht die vier
große Fahne. Markus Werke, e junge Bursch vo Ferde, het
mer brächtet:

„Eini vo däne vier Fahne isch Talfahne, die andere
dreie si d'Gmeindfahne vo Ferde, Kippe! u Wiler. Alli bis
a d'Tatfahne si scho ganz alt. Wo d'Franzose si i d'Schroyz
cho u alles plünderet hei, da hei d'Lötscher alli ihrer Fahne
ire Höhli i de Bärge ob Ferde versteckt. Dert het se niemer
gfunge. Sythär heißt die Höhli Fahnegruebe. Später isch

Talfahne verrisse, u d'Lötscher hei druf e neui i de glyche
Farbe la mache. D'Gmeindfahne darf nume e Ledige trage,
Hüratet dr Fähnrich, so geit d'Fahne a ne angere Ledige
über. Nid ganz glych isch es mit dr Talfahne. Wott se dr
Talfähnrich nümmeh trage, so übernimmt se dr Talrichter.
Dä tuet se nachhär versteigere, u wär ds höchscht Bott het,
wird Talfähnrich u darf ds Banner trage, so lang, daß es

ihm gfallt. Talfähnrich z'sy, isch für jede Lötscher es Ehre-
amt: aber nid all chönn-n-es, es mueß eine Eäld ha."

» »

Z'Kippel ha-n-i no e-n-alte Bekannte atroffe: Dr
Kunstmaler Alb. Nyfeler. Scho vor mängem Jahr, d'Lötsch-
bergbahn isch z'sälbisch no nid gfahre, isch är i das einsame
Hochtal cho u het sech hie ueche gschaffet zu mene tüechtige,
gschickte Maler. Aer isch wohl eine vo üsne beschte Alpe-
maler. Da i däm himmelnachc Lötsche isch sy Künstlerseel
groß worde. Aer sälber isch aber bi allne Erfolge eifach u be-
scheide bliebe. Z'Kippel het är vor Jahre es eigets Hüsli
mit eme sunnige, große Atelier la boue. Vor no nid gar
langer Zyt si mer dert einisch zäme gsässe u hei syner Wärk
agluegt. Im Summer geit Nyfeler i d'Bärge. Dert obe,
wyt furt vo allem frömde Gfasel, het är a Alphütte zur e

Summerwärchstatt ygrichtet. Hie obe, nach am Himmu, rings
vo Bärge umgäh, uf bluemiger Alp, da wachst sy Chraft u
wird groß u gwaltig. D'Lötscher hei Nyfeler gärn. Sie
verchehre mit ihm u är mit ihne, grad prezis eso, wie we
sie zäme da obe ufgwachse wäri.

Es het mer e junge Bursch vo Wiler verzellt:

„All Sunndig am Morge, we's nid grad Chatze haglet,
ghört me vo dr Sunnsyte här es Gjutz, daß es bis uf
d'Bietschhornsyte übere tönt. D'Lüt im Tal bruuche afe
nümmeh z'luege, wär es syg, sie wüsse's alli, daß es kei

angere als dr Nyfeler cha sy."
» »

»

Bevor Züseli u-n-i sy vo Kippet furtzottlet, ha-n-i no
no schnäll Rieder Anna Maria mit paar angerne Töchtere
ir Lötschetalertracht u Bellwald Peter, e-n-alte schwarz-
bärtige Ma, abgfotografiert. Drnah si mer dür ds Kippler-
ried ueche gchräblet, gäng höcher u gäng höcher, bis d'Dörf-
leni unger zueche usgseh hei wie ne Huufe ärdbruni Tütschli.
llngerwägs hei mer ömel o meh weder einisch die chlyne
Gärschte- u Noggeacherli agluegt, die plätzewys chum so groß
wie ne Stubebode si gsy.

Vor Jahre ha-n-i z'BIatte hinger sogar es Gwächs-
acherli gseh, das nid emal Größi vo mene Gartebett het
gha. Zmitts i de Felse isch es gläge, amene hübe, sun-
nige Oertli.

Nid bsungersch wyt vo Kippe! hei mer imene Lärchewald
en eitere Ma mit dr Schwiegertochter u zweine chlyne Buebe
atroffe. S' het afah rägele. Mit öppe emene halbe Dotze
Euschtene si die vier Lötscher unger d'Lärchi z'schärme gange.
Es Wili ha-n-i mit em Ma gredt. Unger angerem het är
ömel o gseit:

„Viel z'verdiene isch ja hie nid. Me mueß grüseli eifach
läbe. I bi z'friede, we-n-i öppe grad sövel cha erspare, daß
i däne zweine Chlyne da cha Schueh choufe."

Wo mer si vo-n-e wäg gange, het Züseli däne beidne
Buebleni no öppis z'Schläcke gäh. Mit glänzige Oeigli hei
sie gseit:

„Vergält n-Ech's Gott viel tuusig Mal!"
„Glücklechi Reis!" hei se-n-is no àche grüeft, wo mer

si wyters gstäcklet, dr Hockenalp zue. E Pläh wyt isch is no
nes Euschteli nachezottlet. Wo-n-ihm dr Gatter vor dr Nase
ha zueta, het's mer no nes Zytli läng nahgluegt, het sech

druf umgchehrt u isch ume em Wald zue beinlet.
Ueber saftegi Weide si Züseli u i nachhär gloffe. Links

u rächts näbem Wägli hei großi Anemone, Ankebälleli u
Alpeveieli blüeit. Es isch so schön da obe gsy, daß i unger-
einisch e Jutzer über ds Tal gschickt ha. Am liebschte hätt i
grad da obe möge blybe. Aber z'letschtemänt het is du dr
Räge nidsi triebe. Gäge d'Kummenalp übere si mer no ga
chehre u nachhär dür e Ferdewald ache gstiege. Jetz si us cm
Tal ueche dicki Näbel cho z'schnaagge. Em Ferdebach nah si

ganz Schwälm cho. Me hätt chönne meine, im Tal unge
tüei Riese imene grüslige Chessel Wasser plodere. Dr Luft
isch übere Wald y cho, u us de Tanne si schwäri Tropfe
gfalle.

»

Z'Ferde unge isch mer no ne Lötschetaler begägnet, wo
grad ds Tal us het wölle. Aer isch bliebe stah, wo ne agredt
ha. Du het är ömel o zue mer gseit:

„Lueget, dert unge, das alte, brune Hüsli, das isch mys.
Dert wohnt mys Wyb. I aber ha hie im Tal kei Verdienscht.
Z'Brig unge mues i mys Läbe verdiene. Aber jedesmal, we-
n-i ume hei chume, gfallt mer mys Tal, u jedesmal, we-n-i
ume mueß furtgah, chunnt mer ds Ougewasser. We üses Tal
scho arm isch, so isch es halt àewâg schön hie. Es gfallt ein?

gäng dert am beschte, wo me gebore u ufgwachse-n-isch."
Ds Ougewasser isch ihm bi däne Worte über d'Bà

ache gloffe, är het sech umgchehrt u isch furt, furt vo syr

Frou, sym Hüsli, sym Hei, sym Tal. I ha im Moinänt
keis Wort vürebracht.. Es het mi düecht, es drück mer öpper
d'Bruscht zäme.

« * »

Bervor mer heizue si, bi-n-i z'Ferde no schnäll zure eitere
Frou ga-n-es Roggebrot choufe. es Brot, wo so fyschter isch

wie Tannestämm i de Bärgwälder obe u hert, daß me
mangleti es Bieli z'näh, für's usenang z'trome. Meh weder
e Stund si Züsi u i i där niedere Stube inne ghocket u hei
mit där Frou brichtet.

„Ja, ja", het sie gseit, „d'Wält isch schiächter worde. O
bis zu üs i ds Lötschetal si dr Haß, dr Nyd u d'Findschaft
cho. Syt em große Chrieg het mängs gänderet. Vorhär
si mer es glücklichs Völkli gsy jetz isch ds Tal arm.
Bsungerbar das neue Sträßli het is i d'Schulde hracht.
Es wär besser, mier hätti no dr alt Wäg. Vieli vo üsne
junge Lüte müeße i d'Frömdi. Mänge isch bim Papscht
z'Rom u dienet ir Schwyzergarde. Vor no nid so langer
Zyt isch am Nachbars Suhn o gange. Eis aber hei mer
gäng no, was is über mängs ewäg hilft: das isch üse Eloube.
Dä hei mer üsne Vätere z'verdanke. Die hei-n-is ne be-

wahrt. Das isch es choschtbars Gschänk Gottes."
Ihrer Ouge hei gstrahlt, wo sie das gseit het.
Bi allem Brächte ha-n-i o e chly ir Stube ume gluegt.

Es isch rächt suber u heimelig gsy. Amene Dilibalke isch e

Spruch gstange. D'Wänd hei meh weder es Dotze Christus-
bilder und Photographie vo de drei letschte Päpscht gschmückt,

u ufeme alte Tisch isch e Rolle sälbergmachts Tuech gläge.
Wo mer si i d'Chuchi use trappet, ha-n-i dert e Chübel

voll grüens Züg gseh. I ha gfragt, was das sygi. Da het

mer die Frou zur Antwort gäh:
„Das isch gstampfete Räckholder. Dry chunnt jetz de

no Salz u Mähl u drnachhär brucht me's als Gläck für
d'Chüeh."
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Ungerbeffe ifdj langfam br 2tbe i bs Dal djo.
»o Hippel bar bet me rte ©logge gböre tüte.
Hebere ©ärgroalb uecbe ifdj br Don gftiege, böd),
bödj uedje, über b'2Beibe, be pfeife u em Sdjnee 3ue.

3üfeli u i bei 2Ibfd)ieb gttob oo Serbe, com
Sötfdjetal, u ft bür b'Dämmerig groartberet, ©oppe»
ftei 3ue.

© grofee triebe ifdj überem Dal gläge; rtüt bet
bie Stilli gftört als bs 3tuufd)e u Dofe oo br £01130.

©3o mer bür e Sötfdjberg 3rüggfabre ft, t>a=

rt=t gärtg rto oor mer bas einfame Sal, bte hei»
melige Dörfer, bte faftige Statte u frünbltcbe Sût
gfeb u es ifdj mer gft), tote toe ties Stüd 00 bäm
grobe Särgfriebe, too bert obe ttf bärte grüerte
2IIpe ifcb um mt gruufdjet, toär t mpttt Sär3 bliebe
u brtntte pgfdjloffe müejjt ft) uf alli 3i)te, als fdjönfti
©rimterung a Sötfdje.

- - -3u SToI.

©ort 3 at ob Se ff.

Silberquell am grürtert Sang
StRadjtooII brauft beirt Suftgefang;
©ilft oort lidjtumftrahlter $Iuh
Dannenbüftern Siefett 30.

3ch audj lebte mid) am Sirrt,
Sonne bräunte mir bie Stirn;
Dir gleich fprang idj manchesmal
©lüdberaufchi ins buntle Sal.

5)ic ®efcl)id)te non (£tm ©ulbins
£iebe.

©rjäbtt bon §. $ eil er. 4

„(Es ift ja toirtlid) fo, unb idj 3toetfIe im ©runbe
aud; nicht baran, bab toir 3ufammen glüdltdj toerben.
Dod) es gibt bei mir, toie gefagt, aud) fdjtoar3c
Stugenblide, too idj mich gar nicht mehr fo grob»
her3ig fühle, toie mid) Sutas immer einfd)äbt, unb
too es mir nicht mehr genügt, ihm nur bie 23 e ft e

aller Srctuen 3U fein, ich möchte fidjcr fein ihm aud)
bie Siebfte unb ©in3ige 31t fein. Dann stoeifie id) oft
fogar an feiner rechten Siebe. Sobalb er aber roieber
bei mir ift, bann nimmt mich halt fein liebes, het3=
Itches Sßefen toieber gan3 gefangen, unb id) bin
beruhigt unb 3ufrieben.

,,2tber foldj ein bimmeIIjodjiaud)3enbes ©lüd, toie bu es
bir in ber ©he oorfteüft, tann id) fiiher nidjt erroartcn; id)
glaub audj nicht, bab es überhaupt irgenbtoo fo 3U finbcn
ift. Da bauft bu ficher 3u hodj unb hätteft es toahrlid)
aud) bet meinem ©ruber nicht gan3 fo gefunben. ©inem
SRenfchen fein ©in unb 2tIIes fein 3U toollen, niemanb an»
bers neben ihm bulben unb bas gleiche oon ihm 3U oer»
langen, bas glaub id), führt auch nicht 3um oollen ©lüd.
Daher tooljl tarn bas grobe 2Beh 3U bir, bamit bu beffer
lerneft, mit beut toir!Iid)en Sehen 3U gehen unb nicht 3u
fehr auf bas ibeale 31t bauen.

„Siebe, liebe ©0, baraus fann bir oielletdjt bas toir!»
Itch toahre ©lüd erroadjfen. 2ßir toollen beibe feft baran
glauben, bab biefer bittere Sd)lag aud) für etroas gut fein
totrb. —

„3ebt aber toollen toir fchlafen unb morgen fuchen,
nid)t 3u fehr mit bem Sdjidfal 3U habern, gelt, 2Irmes,
Siebes?" Sie lüfete ©oa, bie nach unb nach ein toenig
ruhiger getoorben toar, herzlich auf bie Stirne unb lehrte
auf ihr ©uhelager 3urüd, um bort ben erfehnten Sdjlaf
3U finben.

* **
Schmer unb buntel mar bie 3eit, bie nun für ©oa folgte.
Sobalb SiHi Reicher triebet gehen tonnte, tourbe

bie ©erlobung öffentlich befannt gemacht, bie oor'her in
ihrem Rrantensimmer 3U Saufe in aller Stille gefeiert
morben mar. 3m 9Wär3 barauf fanb bie Sod)3eit ftatt.

©oa tourbe in biefer 3eii ftill unb oerfchloffen, aud)
SRaielies gegenüber. Sie muffte, baff bie Sreunbin ihrer
jungen Sdjroägerin beglich jugetan toar, mas fie ihr, roenn
fie ehrlich) fein roollte, nicht oerargen tonnte, bod) H'hmerste
es fie im geheimen gIeid)roof)I. Silli mar oft nod) ein rechtes
3inb, übermütig unb laut unb ladjenb, unb man tonnte
ihr nidjts übel nehmen, ©eorg Seiler, oon ihr angeftedt,
mürbe auch lebhafter unb fröhlicher als früher.

©r unb ©oa fa'hen fid) nicht mehr oiel. Das Srautpaar
tarn g ans feiten nad) ©lumenau heraus. Dafür gingen bie
3mei oft ins ©Iternhaus ber Sellerfcben ©efdjroifter, bas fid)
in einem oon ber Stabt noch mehr entfernten Sanbftäbtdjen
befanb. ©oa mar früher mit SCRaielies auch oft hingegangen,
menn biefelbe ben Sonntag baheim 3ubringen roollte. ©oa
felbft hatte deine ©Itern mehr, unb fo mar ihr bas Sellerfdje
Saus mit feiner SBärme unb ©emütlidjteit eine 2Irt 3toeitcr
Seimai geroorben.

Seit ©eorg Seiler aber oerlobt mar, mar ©oa nie
mehr hingegangen, ©s tat ihr toeh, biefes liebe Saus meiben
3U müffen, bod) roollte fie natürlich einem 3ufammentreffen
mit ©eorg fo gut als möglich ausmetchen.

M W0KD UNO KIl.v

Ungerdesse isch langsam dr Abe i ds Tal cho.

Vo Kippe! här het me ne Glogge ghöre lüte.
Uebere Bärgwald ueche isch dr Ton gstiege, hoch,
hoch ueche, über d'Weide, de Felse u em Schnee zue.

Züseli u i hei Abschied gnoh vo Ferde, vom
Lötschetal, u si dür d'Dämmerig groanderet, Goppe-
stei zue.

E große Friede isch überem Tal gläge: nüt het
die Stilli gstört als ds Ruusche u Tose vo dr Lonza.

Wo mer dür e Lötschberg zrüggfahre si, ha-
n-i gang no vor mer das einsame Tal, die hei-
melige Dörfer, die saftige Matte u stündliche Lüt
gseh u es isch mer gsy, wie we nes Stück vo däm
große Bärgfriede, wo dert obe uf däne grüene
Alpe isch um mi gruuschet, wär i mym Harz bliebe
u drinne ygschlosse müeßt sy uf alli Zyte, als schönsti
Erinnerung a Lötsche.
»»» - - ->»»

Zu Tal.
Von Jakob Heß.

Silberguell am grünen Hang
Machtvoll braust dein Lustgesang:
Eilst von lichtumstrahlter Fluh
Tannendüstern Tiefen zu.

Ich auch letzte mich am Firn,
Sonne bräunte mir die Stirn:
Dir gleich sprang ich manchesmal
Elückberauscht ins dunkle Tal.

»»» »»» »»»

Die Geschichte von Eva Guldins
Liebe.

Erzählt von H. Keller. 4

„Es ist ja wirklich so, und ich zweifle im Grunde
auch nicht daran, daß wir zusammen glücklich werden.
Doch es gibt bei mir, wie gesagt, auch schwarze
Augenblicke, wo ich mich gar nicht mehr so groß-
herzig fühle, wie mich Lukas immer einschätzt, und
wo es mir nicht mehr genügt, ihm nur die Beste
aller Frauen zu sein, ich möchte sicher sein ihm auch
die Liebste und Einzige zu sein. Dann zweifle ich oft
sogar an seiner rechten Liebe. Sobald er aber wieder
bei mir ist, dann nimmt mich halt sein liebes, herz-
liches Wesen wieder ganz gefangen, und ich bin
beruhigt und zufrieden.

„Aber solch ein himmelhochjauchzendes Glück, wie du es
dir in der Ehe vorsteilst, kann ich sicher nicht erwarten: ich
glaub auch nicht, daß es überhaupt irgendwo so zu finden
ist. Da baust du sicher zu hoch und hättest es wahrlich
auch bei meinem Bruder nicht ganz so gefunden. Einem
Menschen sein Ein und Alles sein zu wollen, niemand an-
ders neben ihm dulden und das gleiche von ihm zu ver-
langen, das glaub ich, führt auch nicht zum vollen Glück.
Daher wohl kam das große Weh zu dir, damit du besser

lernest, mit dem wirklichen Leben zu gehen und nicht zu
sehr auf das ideale zu bauen.

„Liebe, liebe Ev, daraus kann dir vielleicht das wirk-
lich wahre Glück erwachsen. Wir wollen beide fest daran
glauben, daß dieser bittere Schlag auch für etwas gut sein
wird. —

„Jetzt aber wollen wir schlafen und morgen suchen,

nicht zu sehr mit dem Schicksal zu hadern, gelt, Armes.
Liebes?" Sie küßte Eva, die nach und nach ein wenig
ruhiger geworden war, herzlich auf die Stirne und kehrte
auf ihr Ruhelager zurück, um dort den ersehnten Schlaf
ZU finden.

» »
»

Schwer und dunkel war die Zeit, die nun für Eva folgte.
Sobald Lilli Reicher wieder gehen konnte, wurde

die Verlobung öffentlich bekannt gemacht, die vorher in
ihrem Krankenzimmer zu Hause in aller Stille gefeiert
worden war. Im März darauf fand die Hochzeit statt.

Eva wurde in dieser Zeit still und verschlossen, auch
Maielies gegenüber. Sie wußte, daß die Freundin ihrer
jungen Schwägerin herzlich zugetan war, was sie ihr, wenn
sie ehrlich sein wollte, nicht verargen konnte, doch schmerzte
es sie im geheimen gleichwohl. Lilli war oft noch ein rechtes
Kind, übermütig und laut und lachend, und man konnte
ihr nichts übel nehmen. Georg Heller, von ihr angesteckt,
wurde auch lebhafter und fröhlicher als früher.

Er und Eoa sahen sich nicht mehr viel. Das Brautpaar
kam ganz selten nach Blumenau heraus. Dafür gingen die
Zwei oft ins Elternhaus der Hellerschen Geschwister, das sich

in einem von der Stadt noch mehr entfernten Landstädtchen
befand. Eva war früher mit Maielies auch oft hingegangen,
wenn dieselbe den Sonntag daheim zubringen wollte. Eva
selbst hatte keine Eltern mehr, und so war ihr das Hellersche
Haus mit seiner Wärme und Gemütlichkeit eine Art zweiter
Heimat geworden.

Seit Georg Heller aber verlobt war, war Eva nie
mehr hingegangen. Es tat ihr weh, dieses liebe Haus meiden
zu müssen, doch wollte sie natürlich einem Zusammentreffen
mit Georg so gut als möglich ausweichen.
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